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Wöchesztliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pfg. durch den Herumträger

1 Mark 25 Pfg. durch die Poſt.

Donnerstag den 20. September.
c

Abon
Mit dem 1. October d. J. beginnt ein

neues Abonnement auf den „Merſeburger
Gorreſpondent“.

Wir laden hierzu ergebenſt ein und erſuchen
namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Be
ſtellungen möglichſt zeitig aufzugeben, da
mit in der regelmäßigen Zuſendung des Blattes
keine Unterbrechung eintritt.

Der billige Abonnementspreis, die Reich
haltigkeit des Jnhalts, der durch das „Jllm-
ſtrirte Sonntagsblatt“ und die ebenfalls
allwöchentlicherſcheinende Landwirthſchaft
liche und Handelsbeilage“ nach ver
ſchiedenen Richtungen hin weſentlich ergänzt
wird, ſowie die freie, unabhängige Rich-
tung in allen politiſchen und wirth
ſchaftlichen Fragen haben dem „Corre
ſpondent“ im Laufe der Jahre einen über
Erwarten großen Leſerkreis zugeführt und
dürfen wir hoffen, daß ſich derſelbe bei unſerem
Bemühen, den ſteigenden Anforderungen nach
Möglichkeit gerecht zu werden, auch fernerhin
ſtetig vermehren wird.

Der jährliche Abonnementspreis beträgt wie
bisher 1 Mk. 25 Pf. beim Bezug durch die
Poſt (ohne Beftellgelßd) und 1 Mk. 20 Pf.
beim Bezuge durch unſere Austräger.

Alle Poſtanſtalten und Poſtboten, unſere
Austräger und Ausgabeſtellen nehmen Be
ſtellungen auf den „Correſpondent“ entgegen.

Achtungsvoll
Redaction und Expedition.

s*„* Der Wirrwarr
im konſervativen Lager.

rh. v. Manteuffel hat am Sonnabend auf dem
deutſchkonſervativen Parteitage in Erfurt ſeiner Ent
rüſtung darüber Ausdruck gegeben, daß man gewagt
habe, die Konſervativen der Demagogie zu beſchuldigen.
Das geſchah faſt in demſelben Augenblicke, wo Frh.
v. Manteuffel der freiſinnigen Partei Schuld gab,
ſie habe behauptet, daß die konſervative Partei ge
werbsmäßige Oppoſition“ treibe. Da es bislang
noch Niemandem eingefallen iſt, den Kaiſer als
Mitglied der freiſinnigen Partei in Anſpruch zu
nehmen, die Anklage wegen „gewerbsmäßiger Oppo
ſition“ aber in Königsberg ſeitens des Kaiſers gegen
den konſervativen oſtpreußiſchen Adel erhoben worden
iſt, ſo kann man das Auftreten des Frh. v. Man
teuffel in Erfurt geradezu als muſtergültig für
Demagogie empfehlen. Die Herren haben die Königs
berger Rede des Kaiſers bis auf die Schlußworte
völlig vergeſſen und dieſe interpretiren ſie bekanntlich

dahin, daß der Kaiſer die konſervative Partei als
ſolche und unter Ausſchluß aller anderen aufgefordert
habe, ihm in dem Kampf für Religion, Sitte und
Ordnung gegen den Umſturz zur Seite zu ſtehen.
Inzwiſchen iſt aus der „Kieler Ztg.“ bekannt ge
worden, daß der Kaiſer einem der Königsberger
Forts den Namen Herzog von Holſtein beigelegt
hat und dieſes dem Herzog Ernſt Günther von

in ſchmeichelhafter Weiſe mit
fragt ſich unwillkürlich nach dem

Grunde dieſer Auszeichnung Die Frage iſt nicht
ſchwer zu beantworten. Herzog Ernſt Günther
hat am 9. Juni d. J. auf der Generalverſamm
lung der Adelsgenoſſenſchaft eine ſehr merkwürdige

Schleswig Holſtein
getheilt hat. Man

und nichts weniger als junkerliche Rede gehalten, die
geblieben wäre, wenn manohne Zweifel unbekannt re wenn imStand geſetzt hätte, dendie „Poſt“ nicht in den

n

des FürſtPrimas von Ungarn zur Civil-

e

Wortlaut zum Abdruck zu bringen. Am Schluſſe
dieſer Rede ſagte er, es ſeien im Organ der Adels
genoſſenſchaft, im „Adelsblatt“ zu ſeiner tiefen Be
krübniß Artikel erſchienen, die ſich mit dem Stand
punkt, den der Edelmann ſeinem Könige gegenüber
einnehme, nicht vereinigen ließen. Mit beſonderer
Trauer habe ihn die Wahrnehmung erfüllt, daß
ſeine Beurtheilung des Artikels der ſich auf das
Eintreten des Grafen DoenhoffFriedrichſtein für den
ruſſiſchen Handelsvertrag bezogen hatte „vielleicht
nur von einer Minorität“ getheilt werde. „M.
Herren, fuhr der Redner fort, leſen Sie den Artikel,
Hand auf's Herz und dann fragen Sie ſich, wie das
zuſammengeht mit der royaliſtiſchen Geſinnung.
Vertheidigen Sie Jhren Standpunkt in konſervativen
Blättern laſſen Sie aber die Perſönlichkeit
unſeres Königs aus dem Spiel, namentlich in einem
Blatt, wie das Adelsblatt, das wohl den Zwecken
des Adels, der Religion und der Continuität dienen
ſoll, nicht aber zum Agitationsblatt ſich hergeben
darf.“ Dieſe Mahnung iſt bekanntlich vergeblich
geweſen und ſo haben die Herren die Königsberger
Rede über ſich ergehen laſſen müſſen. Daß ſie
hinterher das, was ſie gethan, in Abrede ſtellen,
gehört ganz in ihr Syſtem der politiſchen Brunnen
vergiftung. „Unterwerfung, deklamirt die „Konſ.
Corr.“, bedingungsloſe Unterwerfung! So kann
nur Jemand rufen, der vollſtändig falſch unterrichtet
iſt oder der Jrrthum hervorrufen will. Unterwerfen
kann ſich nur einer, der ſich aufgelehnt, pater pecesvi
ſagen kann nur, der geſündigt hat. Je länger das
Gerede über die Kaiſerrede dauert, um ſo dreiſter
ſälſchen die Konſervativen den Jnhalt derſelben und
namentlich den, wie die „Kreuzztg.“ noch am 8.
September eingeſtand, „ſtrafenden“ Theil der Rede.
Damals war auch die „Kreuzztg.“ noch der Anſtcht,
daß das „verſöhnende Wort“ des Kaiſers Unter
werfung vorausſetze. „Gewiß, ſchrieb das Blatt, es
iſt kein bedingungsloſes. Se. Majeſtät ver
langt einmal den Verzicht auf die Kampfesmittel der
„gewerbsmäßigen Oppoſition“ (der Kaiſer, Frh. von
Manteuffel, nicht die Freiſinnigen Wenn in dieſer
Hinſicht gefehlt worden iſt, ſo freuen wir uns der
Anerkennung aus dem kaiſerlichen Munde, daß der
konſervative Adel Preußens dieſes Mittel „mit Recht
ſo oft bekämpft habe“ (nämlich wenn er ſich nicht
zufällig ſelbſt des Mittels bediente) und wir ſind
der feſten Zuverſicht, daß er auch fernerhin ſich
davon ſrei halten wird“ (nämlich ſo wie bisher!).
Was ſagt die „Konſ. Correſp.“ dazu Es wäre
doch gut, wenn die Konſervativen ſich über die
Methode, nach der ſte den Eindruck der Kaiſerrede
auf ihre Parteigenoſſen abzuſchwächen bemüht ſein
wollen, endlich einmal einigten. Iſt doch die „Kreuz-
Ztg.“ acht Tage ſpäter an ihrer eigenen Auffaſſung
irre geworden, nämlich als ſie der Königsb. „Allg.
Ztg. den Vorwurf der Frivolität in Ausſicht ſtellte,
wenn ſie dabei beharren ſollte, den Sinn der kaiſer
lichen Worte durch die Unterſtellung zu entſtellen,
Se. Majeſtät habe nur bedingungsweiſe das bisher
Geſchehene als ausgelöſcht betrachten wollen. Spottet
ihrer ſelbſt und weiß nicht wie!

Politiſche Ueberſicht.
Heſterreich- Ungarn. Der Budget Aus

ſchuß der öſterreichiſchen Delegatton ge
nehmigte am Dienſtag mit allen Stimmen gegen
die Stimme eines Jungtſchechen den Credit für
Bosnien und die Herzegowina, wobei gleich
zeitig dem Miniſter v. Kallay das Vertrauen votirt
wurde. Eine verſöhnliche Kundgebung

ehefrage iſt auch neuerdings wieder bei dem
ſeterlichen Empfang des Kaiſers von
Oeſterreich in BalaſſaGyarmat erfolgt. FürſtPrimas
Vaszary an der Spitze des römiſch- katholiſchen
Klerus feierte in einer Anſprache den Kaiſer als
Friedensfürſten und fuhr dann u. a. fort „Jn dem
ünlängſt durchgekämpften
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geiſtigen Kampfe ver

1894.

theidigten wir das aus dem Dogma ſtammende
Recht unſerer Kirche, nicht nur nach unſerer Religion,
ſondern auch nach unſerer beſten Ueberzeugung im
Intereſſe des Vaterlandes und des Thrones Wenn
wir auch über die Möglichkeit, dieſes Rechtes ver
luſtig zu werden, ſehr beſorgt ſind, kann dies doch
unſere tiefſte Unterthanen Huldigung und Treue
nicht erſchüttern.“ In ſeiner Antwort dankt der
Kaiſer herzlich für die Begrüßung und ſagte, er ſei
überzeugt, däß die Geiſtlichkeit ihre traditionellen
Bürgertugenden auch fernerhin ſorgſam bewahren
werde.

Frankreich. Aus Algier kommt die Mel
dung, daß ein Trupp SchambaaLeute einen Zug,
welcher das im ſüdlichen Dran gelegene Fort
Miribel verproviantiren ſollte, angegriffen hat.
Etwa zehn von den Angreifern und vier Mann
von dem Zuge wurden dabei getödtet. Die auf
Madagaskar von franzöſiſcher Seite ge
ſtellten Forderungen, mit deren Ueberbringung
der Abgeordnete Le Myre de Villers beauftragt
worden iſt, haben folgenden Jnhalt: Ueberlaſſung
des diplomatiſchen Verkehrs mit dem Auslande an
den franzöſiſchen Reſidenten, bedeutende Verſtärkung
der franzöſiſchen Wache, Bodenkaufs und Miethrecht
für die Franzoſen und Entſchädigung der Franzoſen,
die in der jüngſten Zeit ſchlechte Behandlung von
den Hovas erfuhren. Aus dem franzöſiſchen
Sudan erhielt der franzöſiſche Colonialminiſter
eine Depeſche, der zufolge dieſem der Kommandant
von Timbuktu die Unterwerfung des Häupt
lings des JrregenatenStammes angezeigt hat.

Holland. Die Generalſtaaten ſind am
Dienſtag von der KöniginRegentin mit einer
Thronrede eröffnet worden, in welcher der Zu
ſtand des Landes als befriedigend bezeichnet wird.
Die Beziehungen zum Auslande ſeien die freund
ſchaftlichſten. Die Königin beklagte mit bewegter
Stimme die ernſten Verluſte, welche die Armee in
Indien erlitten, und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß trotz des Mißgeſchicks die Ehre der holländiſchen
Waffen in Lombok aufrecht erhalten werden würde.
An Vorlagen wurden angekündigt: Eine Wahl
reform, eine Reviſion der Perſonalſteuer, ein Militär
Strafgeſetzbuch, Modiftkation des Handelsgeſetzbuches,
ſerner Vorlagen, betreffend die Erneuerung des
Marinematerials, beſſere Bewaffnung der Armee und
Marine und andere militäriſche Vorlagen, ferner
eine Vorlage über eine Erhöhung der Ein und
Ausgangszölle in Jndien und über Maßregeln zu
Gunſten Surinams. Die infolge des Congreſſes
für internationales Privatrecht abgeſchloſſenen Con
vertionen werden vorausſichtlich vorgelegt werden.

Nach amtlichen Berichten aus Lombok
wird als die Haupturſache des Verraths der Balineſen
die Unzufriedenheit der Häuptlinge bezeichnet, welche
durch das politiſche Abkommen verhindert wurden,
die Saſſaks zu bedrücken. Das Biwak bei Ampenan
iſt befeſtigt worden zur Wiedereroberung von Ma
taram wurden drei Batterien errichtet. Nach
weiteren amtlichen Meldungen aus Lombok haben
die Holländer am Montag zwei Befeſtigungen vor
Mataram genommen. Der Feind, der heftigen
Widerſtand leiſtete, hatte große Verluſte an Menſchen
und an Vorräthen. Die Holländer hatten vier
Verwundete

Türkei. Ein Geheimbund ſoll, wie man
der „Voſſ. Ztg.“ meldet, vor Kurzem in Konſtan-
tinopel enkdeckt worden ſein, an dem Medizin
ſchüler und Schüler der Rechtsſchule betheiligt
waren. Zweiundzwanzig der Theilnehmer wurden
verhaftet und befinden ſich gegenwärkig in ſtrengem
Gewahrſam. Dreien gelang es, ſich rechtzeitig zu
flüchten. Dieſelben befinden ſich in der Schweiz
Während von einigen Seiten der Geheimbund als
eine neue Auflage des Ende der ſechziger und An
ſang der ſiebziger Jahre hier entſtandenen Bundes

jene Turquies bezeichnet wird, an dem der
ägyptiſche Prinz Muſtapha Fagil, Sohn des Vice
königs Jbrahim Paſcha, der Dichter Kemal, ferner



Zia Soavi und andere theilnahmen, die ſchließlich Verſchanzungen bei Pinghang, die ununterbrochen
nach England, Frankreich und der Schweiz flüchten
mußten, wird von anderen Seiten der Angelegenheit
gar keine ernſte Bedeutung beigemeſſen und das
Ganze als eine harmloſe Vereinigung einiger
romantiſch angelegten jungen Leute betrachtet. Von
türkiſcher Seite wird über die Sache das tiefſte
Stillſchweigen bewahrt.

Marokko Jn Tanger iſt der engliſche
Kreuzer „Amphion“ eingetroffen. Man glaubt,
die Ankunſt deſſelben hänge mit dem kürzlich er
folgten Angriff auf den engliſchen Viceconſul in
Caſablanca zuſammen. Jn Spanien ſind nähere
Nachrichten über die Unruhen bei Marrakeſch
eingegangen. Darnach fanden die Ausſchreitungen
nicht in Marrakeſch ſelbſt, ſondern in verſchiedenen,
öſtlich am Fuße des Atlas gelegenen Ortſchaften
ſtatt. Dort ſollen, wie der „Köln. Ztg.“ berichtet
wird, kleine jüdiſche Mellahs beſtehen, gegen die ſich
namentlich die Volkswuth richtete. Mehrere Händler
ſollen ihr zum Opfer gefallen ſein, während man ſich
bei andern mit Plünderung der Läden begnügte.
Einige jüdiſche Frauen ſollen als Sklavinnen ver
kauft worden ſein. Eine andere Urſache der Un
zufriedenheit bildet dort einer der ſich in Marrakeſch
aufhaltenden Gouverneure. Er hat die Kabylen von
Rajanca, Chembran und Kinta gegen ſich, und dieſe
ſcheinen nach der Stadt gezogen zu ſein, um ſeine
Beſtrafung oder Auslieferung durchzuſetzen. Der
Handel liegt darnieder. Auch der Pariſer Bericht
erſtatter der Wiener „Polit. Correſpondenz faßt
das Treiben der Kabylen im Gegenſatz zu den ſchön
färberiſchen offiziöſen Darſtellungen ſehr ernſt auf,
indem er ausführt, daß die Bewegung unter den
Kabylenſtämmen die Ruhe des ganzen Landes zu
bedrohen ſcheine. Der junge Sultan ſcheint, da er
der perſönlichen und politiſchen Autorität entbehrt,
ſeinem ſchweren Amte nicht gewachſen zu ſein.
Wenigſtens läßt der Ton der Note, die er in An
gelegenheit der fremden Conſulate in Fez an die
ſpaniſche Regierung gerichtet hat, darauf ſchließen.
Um den Wünſchen des Sultans in dieſer Beziehung

zu entſprechen, müßten ſich die intereſſirten Mächte
Frankreich, Spanien und England erſt über einen
gemeinſamen Verzicht auf die Errichtung von Con
ſulaten in Fez einigen, was ziemlich ſchwer zu er
reichen ſein dürfte. Frankreich insbeſondere iſt am
meiſten an dem Schutz der algeriſchen Grenze inter
eſſirt. Da ſich der Aufſtand der Kabylen auch
dorthin verpflanzt hat, ſo ſahen ſich die franzö
ſiſchen Militärbehörden Algiers ge
zwungen, geeignete Vorſichtsmaßregeln
zu ergreifen. Dies veranlaßte einzelne aus
Jändiſche Zeitungen, Lärm zu ſchlagen und ſogar
won einer bevorſtehenden Zertrümmerung Marokkos
Zu ſprechen. Frankreich hegt jedoch durchaus keine
ſolchen Angriffspläne und wird ſicher nichts unter
nehmen, was die Auflöſung Marokkos beſchleunigen
könnte. Was es wünſcht, iſt ausſchließlich eine
Regulirung der algeriſchen Grenze, während es bei
weiter reichenden Abſichten Gefahr laufen würde,
daß ſich die Engländer Tangers und der Küſten der
Meerenge von Gibraltar bemächtigen. Eine ſolche
Möglichkeit würde aber ſchwere Verwickelungen im
Mittelländiſchen Meere herbeiführen, wonach die
franzöſiſche Regierung jedoch gar kein Verlangen hat.

Koreg. Zu einer Entſcheidungsſchlacht
auf dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz
iſt es nunmehr endlich am letzten Sonntag ge
kommen, nachdem der Kleinkrieg mit wechſelndem
Erfolge über einen Monat ſich hingezogen hatte.
Nach den eingehenden Berichten kann es keinem
Zweifel mehr unterliegen, daß die Japaner bei
Pingyana im Nordweſten Koreas einen großen
Erfolg errungen und die Chineſen ſo gut wie
ganz aus Korea verdrängt worden ſind. Die
Chineſen hatten in letzter Zeit kleine Erfolge über
die Japaner errungen, wahrſcheinlich, weil ſie in
der Ueberzahl waren. Der erſte Angriff der Japaner
auf die befeſtigte Stellung bei Pingyang war abge
wieſen und die Japaner zum Rückzug nach Süden
gezwungen worden. Statt aber ihren Erfolg aus
Zzunutzen, ſchickte die unfähige chineſiſche Heeresleitung
nur kleine Colonnen nach Süden und beſchränkte ſich
auf einen Ausbau der Befeſtigungen Pingyangs.
Inzwiſchen hatten die Japaner neue Truppenmaſſen
in Korea gelandet und rückten nach einem im
japaniſchen Hauptquartier vortrefflich ausgearbeiteten
und wohlüberdachten Kriegsplan in drei conver-
girenden Colonnen von Süden, Südoſt und Süd
weſt gegen Pingyang vor. Wiederholt kam es da
bei in der vergangenen Woche zu Scharmützeln mit
dem chineſiſchen Vortrab, den die Japaner vor ſich
her auf die Befeſtigungen Pingyangs zu jagten, bis
ſie dann am Sonnabend und Sonntag zum ent
ſcheidenden Schlage ausholten. Ueber den Ver
Kauf der Schlacht bringt die Londoner „Central.
News“, deren Nachrichten aus Korea ſich bisher
als recht zuverläſſig ergeben haben, folgenden Be
richt: Der Kampf begann am Sonnabend mit
Tagesanbruch mit einer Kanonade gegen die chineſtſchen
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ſehr ſchwach und wurden überraſcht.

bis zum Nachmittag anhielt. Um 2 Uhr ſtieß die
japaniſche Jnfanterie, die das Gewehrſeuer gegen die
Chineſen bis zum Eintritt der Dunkelheit aufrecht
erhielten, vor. Die Japaner eroberten einige Vor
werke. Das Schießen dauerte faſt ununterbrochen
während der Nacht auf den Sonntag fort. Jn-
zwiſchen hatten die gegen die chineſiſchen Flanken
operirenden Colonnen einen Ring um die
Chineſen gezogen. Um 3 Uhr morgens erfolgte
der Angriff der Japaner faſt gleichzeitig. Die
nichts ahnenden Chineſen wurden raſch
umzingelt und zu Hunderten niederge-
hauen. Nach welcher Richtung ſie auch Rettung
in der Flucht ſuchten, überall begegneten ſie dem
Feinde. Die chineſtſchen Flankenſtellungen waren

LiHung-
Tſchangs europäiſch eingeſchulte Truppen ſtanden
wacker und wurden bis auf den letzten Mann nieder
gehauen. Die Pong-San-Colonne vollendete die
Niederlage der Chineſen. Eine halbe Stunde
nach dem Angriffe war Pingyang im Be
ſitz der Japaner. Von 20000 Chineſen,
welche die Stellung vertheidigten, entkam nur ein
kleiner Theil. Der Sieg der Japaner war glänzend
und vollkommen Sie erbeuteten ungeheure Proviant
Waffen und Munitionsvorräthe und Hunderte
von Fahnen unter der Kriegsbeute. Der Verluſt
der Chineſen wird auf 17 000 Mann an Todten,
Verwundeten und Gefangenen geſchätzt. Der Ver
luſt der Japaner ſoll nur 30 Todte und 270
Verwundete betragen. Die Japaner verfolgten die
Chineſen thätig. Dieſe, zumeiſt ohne Waffen, ergaben
ſich maſſenhaft. Dieſer Bericht der „Eentral
News“ wird auch anderweitig aus den verſchiedenſten
Quellen beſtätigt. Auch auf der Londoner japani
ſchen Geſandtſchaft iſt eine kurze Siegesnachricht ein
gegangen. Nach weiteren Meldungen befinden
ſich unter den Gefangenen 5 Generale und
faſt der geſammte chineſiſche Generalſtab.
Aus ausführlichen Berichten der „Central News“
tragen wir noch Folgendes nach: Als die Japaner
zum letzten Angriff ſchritten, flüchteten Tauſende von
Chineſen nach einem nördlich gelegenen Thale, fanden
jedoch auch dort den Rückzug abgeſchnitten. Darauf
ergaben ſich ganze Regimenter. Die
Chineſen wurden ineiner Falle gefangen.
Die Strategie des Feldmarſchalls Yamagata ſtützte
ſich darauf, daß die Chineſen ihre Beſeſtigungen
nicht verlaſſen würden. Die vordringenden japani
ſchen Kolonnen trieben alle Vorpoſten des Feindes
in das Netz. Zur Zeit des letzten Angriffes waren
die Chineſen thatſächlich umzingelt. Der Verluſt
der Japaner während der Nacht war unerheblich.
Nur in wenigen Fällen hielten die Chineſen Stand.
Von den 17000 Mann, welche die Chineſen ver
loren, iſt die große Mehrzahl nur ver
wundet oder gefangen. Die Zahl der Todten
überſteigt nicht 2300. Unter den gefangenen Offi-
zieren iſt auch General Tſofonkwai, der Befehlshaber
des Mantſchureiheeres, der bis zuletzt verzweifelt
kämpfte und ſich erſt ergab, als er ſchwer verwundet
worden war. Die Ping-Yang angreifenden Japaner
waren den Chineſen der Zahl nach bei weitem über
legen. Eine fliegende Kolonne ſtößt jetzt in nörd
licher Richtung vor, um die Päſſe zu ſichern. Wenn
dieſe hinlänglich beſetzt ſind, können nachrückende
chineſiſche Truppen Korea nicht länger betreten, es
ſei denn, daß es den Chineſen gelinge, ſich die
Herrſchaft zur See zu ſichern. Der Mikado tele
graphirte von Hiroſhima Glückwünſche an Yamagata
anläßlich ſeines Sieges. Die Japaner erließen eine
Kundmachung, die den Koreanern Schutz und Sicher
heit verſpricht, ſolange ſie ſich feindſeliger Handlungen
enthalten. Gleichzeitig werden ſie aufgefordert, ihre
friedlichen Beſchäftigungen aufzunehmen. Gerücht
weiſe verlautet, Vizekönig Li-Hung-Schang
habe infolge Degradirung Selbſtmord
verübt. Die Niederlage der Chineſen iſt um
ſo empfindlicher, als davon die Kerntruppe LiHung-
Tſchangs betroffen worden ſind. Was den Chineſen
an Streitkräften noch übrig geblieben iſt, beſchränkt
ſich auf die Flotte und ganz undisziplinirte Haufen
irregulärer Landtruppen, die im eigenen Lande wie
die Vandalen hauſen. Die Japaner werden wohl
kaum ſo unvorſichtig ſein, jetzt beim Herannahen der
rauhen Jahreszeit einen Einfall in China zu wagen,
ſondern vorerſt ihre Errungenſchaften in Koreg be
feſtigen, in dem ſie nach dem Erfolg von Pingyang
unbeſtrittene Herren ſind.

Auſtraliern. Jn der Volksvertretung von
Queensland iſt es nach der „Frankf. Ztg.“ in
den letzten Tagen ſehr ſtürmiſch hergegangen. Die
Regierung hat eine Friedensbewahrungs-
Bill eingebracht, welche es ihr ermöglichen ſoll,
den Brandſtiftungen und anderen Ausſchreitungen
der ſtreikenden Schafſcheerer ein Ende zu machen.
Die Arbeiterpartei leiſtete der Annahme des Geſetz
entwurfes den heftigſten Widerſtand und ſchließlich
wurde der Tumult ſo groß, daß 7 Abgeordnete

eine Woche ausgeſchloſſen wurden. Als am nächſten
Tage der Antrag auf Annahme des erſten Artikels
geſtellt wurde, verließ die Oppoſition das Haus
und da die Galerien dieſer Handkung Beifall
ſpendeten, wurden ſie geräumt. Später kehrten die
Oppoſitionellen zurück, um zu erklären, daß ſie keine
Verantwortung für das ganze Ding hätten. Darauf
wurde die Bill angenommen.

Deutſchland

Berlin, 19. Sept. Der Kaiſer ging am
Montag früh um 2 Uhr auf der Yacht „Hohen
zollern“ von Helga aus in See und traf um 7
Uhr vormittags in Roſttten ein. Der Kaiſer
hat unter dem 5. September an den König von
Sachſen ein Handſchreiben gerichtet, in welchem
beſtimmt wird, daß das Oſtpreußiſche Dragoner
Regiment Nr. 10 den Namen „Dragoner Regiment
König Albert von Sachſen (Oſtpreußiſches) Nur 10*
führen ſoll. Der Kaiſer hat außerdem folgendes
Beglückwünſchungs Telegramm an den König von
Sachſen anläßlich deſſen MilitärJubiläums geſandt:
„Dir, dem tapferen Paladine Meines ſeligen Groß
vaters, dem berühmten Heerführer aus Deutſchlands
großer Zeit, Meinem treueſten Freunde und Be
rather, ſenden Jch, Meine Armee, ſowie Meine
Marine, vereint die aufrichtigſten und wärmſten
Wünſche zu dem heutigen Jubiläum.“

Die chineſiſche Regierung) hat am
3. Auguſt d. J. den kaiſerlich deutſchen Geſandten
in Peking benachrichtigt, daß ſie alle Maßregeln er
griffen habe, um auch während des Krieges gegen
Japan den im Jnnern Chinas ſich auſhaltenden
Unterthanen, Handelstreibenden und Miſſionaren der
neutralen Mächte den ihnen vertragsmäßig zu
kommenden Schutz zu gewähren. Die Beamten in
den Häfen und im Jnnern ſeien inſtruirt, rechtzeitig
Warnungen zu veröffentlichen und dadurch zu ver
hindern, „daß das thörichte Volk aus Unverſtand
Ruheſtörungen begeht.“

(Maßregeln gegen die Cholera.) Die
Niederlande ſind der internationalen
Uebereinkunft vom 15. April 1893 betreffend
Maßregeln gegen die Cholera beigetreten-

(Zu der Spionageaffaire), betreffend
den ruſſiſchen Marineattachee in Berlin, Dubaſſow,
ſpricht die „Deutſche Tagesztg.“ die weitere Be
ſchuldigung aus, daß der ruſſtſche Conſul in
Königsberg ſeinen Landsmann nach Pillau begleitet
habe und daß ein wachſamer Gendarm dort beide
entdeckt hade.

(Die angebliche Maſſenverhaftung
von Soldaten) Namen Kowalski bei den weſt
preußiſchen Manövern, die in Zuſammenhang mit
der Meldung von anarchiſtiſchen Maueranſchlägen
in Marienburg berichtet worden, ſchränkt ſich der
„Staatsb. Ztg.“ zufolge auf die Thatſache ein, daß
ein Soldat Namens Kowalski, ein Huſar, vom
Manöverfelde weg verhaftet worden iſt, aber nicht
aus politiſchen Gründen, ſondern wegen eines Todt
ſchlags, den er im Civilſtande verübt hatte, und
wegen deſſen er ſchon längere Zeit geſucht wurde.

Von der Marine.) Die Kreuzer-
korvette „Prinzeß Wilhelm“ iſt bei Born
holm auf Grund gerathen. Die Korvette iſt nicht
beſchädigt, für die Beſatzung iſt keinerlei Gefahr
vorhanden.

(Jn der Gothaer Verſammlung libe-
ra ler Vertrauensmänner) vom 15. d. iſt
der Wunſch laut geworden, den Mitgliedern die
Beſchlüſſe der Berliner Generalverſammlung in der
Programmfrage im Wortlaut mitzutheilen.
Der Hauptbeſchluß betraf bekanntlich das Feſthalten
an dem Programm von 1884. Jn Ergänzung
dieſes Beſchluſſes wurde auf Antrag des Herrn
K. Schrader beſchloſſen, den Vorſtand zu er
ſuchen, der nächſten Verſammlung Vorſchläge über
die Formulirung der aktuellen Forderungen des
Liberalismus auf politiſchem, ſozialem, wirthſchaft-
lichem und rechtlichem Gebiete zu machen und dieſe
Vorſchläge unter Heranziehung von Commiſſtonen
für einzelne wichtige Fragen aus dem Kreiſe der
Parteigenoſſen im Lande vorzubereiten 2) auszu
ſprechen, daß es Pflicht ſowohl des Vorſtandes als
auch der Parteigenoſſen iſt, ſofort auf dieſen Ge
bieten, ſoweit thunlich, thätig zu ſein, und zwar
nicht blos bezüglich der Handels und Zollpolitik,
der Steuerfragen, der agrariſchen Frage und der
Schulfrage (welche auf der Tagesordnung der
Generalverſammlung ſtanden), ſondern auch bezüglich
anderer eine baldige Behandlung erfordernder
Fragen 3) als ſolche anderen dringlichen Fragen
zu bezeichnen a. die Verbeſſerung der Arbeiterver
ſicherung unter Aufrechterhaltung der den arbeitenden
Klaſſen dadurch gewährten Vortheile; b. die Er
weiterung der Rechte und der freien Bewegung der
Vereine e. die ſchwierige Lage des Kleingewerbes,
beſonders des Handwerks infolge Veränderung der
Produktions und Verkehrsverhältniſſe; a. den Aus

wegen Ungehorſams gegenüber dem Vorſitzenden auf bau und die Verbilligung der Verkehrswege; e. die
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Beſeitigung der auf dem Gebiete des Militärweſens
hervorgetretenen Schäden.“

m Golniſches Herr y Koscielsti, der
frühere Reichstagsabgeordnete Admiralski, hat
auf einem Polenfeſt in Lemberg nach der
„Voſſ. Ztg.“ hervorgehoben, daß Polen untheilbar
ſei trotz der auf der Landkarte verzeichneten Grenz
ſtriche, welche die Polen zwar ſchmerzlich empfinden
die aber den polniſchen Organismus nicht vernichtet
haben es ſei ein polniſches Volk geblieben, ein
Blut und ein Herz, das überall in gleicher Weiſe
ſchlage und empfinde. Die preußiſchen Polen haben
von den galiziſchen die Arbeit für das öffentliche
Wohl, das Sammeln der politiſchen Kräfte und
jene Klugheit gelernt, die den Gefühlen
häufig Stillſchweigen auferlegt, damit
nicht das geäußert werde, was ſchaden,
nicht aber nützen würde. Vor Herrn von
Koscielski hatte bei einem zu Ehren der Poſener
Polen von der Stadt Lemberg veranſtalteten Feſt
mahl Fürſt Sapieha ausgeführt, auf der Lemberger
Ausſtellung zeigte es ſich, daß alle Polen ohne
Unterſchied der ſtaatlichen Zugehörigkeit eine Nation
bilden. Kuſtelan aus Poſen dankte für das den
preußiſchen Polen bekundete Mitgefühl, für die
Polen im Lande der Thränen und des Elends, wo
die polniſchen Kinder in deutſcher Sprache gelehrt
würden, Gott zu loben. Die preußiſchen Polen
ſeien nach Lemberg gekommen, um Muth und Kraft
zu weiterer Arbeit zu gewinnen. Am Schluß des
Feſtmahls erhob ſich die Verſammlung und ſang
nationalpolniſche Lieder.

Vermiſchtes.
(Ein unbekanntes Liebespaar) iſt zwiſchen

Gießen und Lollar durch einen Eiſenbahnzug todtgefahren
worden. Man vermuthet Selbſtmord.

(Eine Belohnung von 1200 Mk iſt auf die
Ergreifung des Poſteaſſirers Robert Graichen aus
Eſſen ausgeſetzt worden. Graichen iſt ſeit dem 6. d. M.
mit 30000 Mk. Kaſſengeldern flüchtig. Zuletzt iſt er am
G. d. M. abends in Darmſtadt erkannt worden, ſeine Spur
weiſt auf Schlettſtadt hin.

Ein ſchwerer Unglücksfall) hat ſich amSonntag in Friedrich shein bei Spremberg ereignet.
Um ein in Brand gerathenes Kohlenflötz zu beobachten,
fuhr der Fördermann Schiritz in die Juliusgrube ein.
Später folgte ihm ein Aufſeher. Als man nach einiger
Zeit beide Leute nicht wiederſah, forſchte man eingehender
Rach. Man entdeckte in der Strecke betäubende Gaſe;
nachdem man dieſen Abzug verſchafft hatte, fand man den
Aufſeher und den Fördermann als Leichen auf. Beide
waren verheirathet.

(Die Schauſpielerin Nina Branciu) aus
Rumänien warf am Montag Abend in Hannover in

ihrem Zimmer eine Spirituslampe um und zog ſich ſo
ſchwere Brand wunden zu, daß ſie denſelben am Dienſtag
früh im Krankenhauſe er legen iſt. Sie hatte im leichteſten
Negligee, nur mit Nachtheind und Friſirmantel bekleidet,
beim Haarbrennen auf den dabei benutzten Spiritusapparat
neuen Spiritus nachgegoſſen. Dabei fiel der Apparat auf
ihren Schoß Natürlich ſtand ſie bei der leichten Kleidung
ſofort in hellen Flammen. Jhre Geſellſchafterin verſuchte
dieſe mit einem Laken zu löſchen und ſtürzte ſodann unter
furchtbarem Geſchrei auf den Corridor. Das dadurch
herbeigerufene Hotelperſoual machte gleichfalls Löſchverſuche.
Fräulein Branciu iſt im vorigen Jahre auch in Berlin am
Berliner Theater aufgetreten. Jeht war ſie in Hannover
für das Reſidenztheater engagirt.

GBei einem Brande) in dem Dorfe Nackel bei
Frieſack ſind am Sonntag früh drei Menſchen in den
Flammen umgekommen.

(JIrrſinniger Mörder.) Aus Mainz wird ge
meldet Der, wie mitgetheilt, unbegreiflicherweiſe aus der
Haft entlaſſene irrſinnige Mörder Rath hat nicht lange in
der Freiheit geweilt. Nachdem der Verbrecher, eben aus
dem Gefängniß gekommen, den Bruder ſeiner ermordeten
Geliebten bedroht hatte, gab die Staatsanwaltſchaft Auftrag,
Rath von neuem zu verhaften. Er wird nun nach einer
Jrrenanſtalt geſchafft und damit unſchädlich gemacht werden.

(Abgeſtürzt.) Seit dem 17. Juli wird in Oberſt
dorf der praktiſche Arzt Dr. Wehrmann aus München
(ein geborner Magdebürger) vermißt. Er verließ früh
morgens ſeine Wohnung, um einen Ausflug zu machen, von
dem er nicht mehr zurückkehrte. Jede Spur von ihm war
verſchwunden. Jetzt iſt, wie wir im „Schw. Merk.“ leſen,
die Leiche zufälligerweiſe von einem Hirten an den See
wänden im Oythal gefunden worden.

(Revolverattentat.) Jn Lugano feuerte am
15. Sept. nachts ein Unbekannter mehrere Revolverſchüſſe
auf den Advokaten Gori ab. Dieſer erwiderte die Schüſſe,
worauf der Angreifer die Flucht ergriff

(Durch eine Feitersbrunſt) wurden am Dienſtag
in Malmedy 20 Häuſer und mehrere Scheunen in Aſche
gelegt.

Durch eine verheerende Feuersbrunſt) wurde
am Dienſtag voriger Woche der Vorort Haßköi von Kon
ſtantinopel heimgeſucht. Haßköi, am Goldenen Horn, gegen
über vom Fanar, iſt hauptſächlich von Spaniolen bewohnt
und auf drei Hügeln gelegen. Der ganze Ort macht bei
ſeiner großen Unreinlichkeit und der elenden Bauart ſeiner
Holzhäuſer den denkbar ungünſtigſten Eindruck Das Feuer
brach auf dem Hügel Tſchikſalin aus und die Flammen ver
breiteten ſich ſehr raſch in ſüdlicher Richtung. Ringsum
war Alles: Häuſer, Läden, Scheuern aus Holz gebaut, und
das verheerende Element griff infolge deſſen ſehr raſch um
ſich. Die Jnſaſſen der nächſtgelegenen Wohnhäuſer konnten
ſich nur durch ſchleunige Flucht mit Zurücklaſſung aller
ihrer Habe retten. Ehe noch irgend etwas für die
Bekämpfung des Feuers geſchehen konnte, hatte es bereits
die Straße Jeſchil Birek ergriffen, von wo aus es nach
allen Richtungen mit Windeseile um ſich griff. Brennende
Dachſchindeln flogen in Maſſen auf die unteren Nuartiere,
ſetzten die durch langandauernde ſengende Sonnengluth aus
gedörrten Behauſungen wie Zunder in Brand und erhöhten
die allgemeine Verwirrung zu paniſchem Schrecken. Und
nun ſeßte, um die Panik vollkommen zu machen, ein ſturm
artiger Nordwind ein, der die Flammen zu raſender Wuth
entfachte. Sie verbreiteten ſich mit entſetzlichem Praſſeln

und Heulen vorwärts, und die ganze Vorſtadt ſchien der
Vernichtung preisgegeben. Die irreguläre Feuerwehr, die
kurz nach Ausbruch des Feuers an der Brandſtätte anlangte,
war der furchtbaren Größe der Feuersbrunſt gegenüber
machtlos. Ueber 150 Wohnhäuſer, ſowie eine Menge Läden,
Kaffeehäuſer, Weinmagazine, Speicher liegen in Aſche der
Schaden beträgt viele Tauſende von Pſfunden. Die Abge
brannten kampiren auf den Anhöhen über dem Vororke.

Die durch die Waldbrände in Nordamerika)
am meiſten heimgeſuchten Gebiete ſind, wie v. HeſſiWartrag
in der „Voſſ Ztg. ſchreibt, die Bezirke zwiſchen der Weſt
ſpitze des Superiorſees und der Grenze von Dakota ferner
die ganzen Länderſtrecken vom Südufer des Superibrſees
bis zur Nordgrenze Wisconſins, endlich die nördliche Hälfte
der Halbinſel Michigan, und in Canada, Britiſh Columbien
und das Gebiet des Regenfluſſes. Die Einwohnerſchaft be
ſteht größtentheils aus Schotten und Schweden, die Deutſchen
ſind dort wenig zahlreich vertreten. Glücklicherweiſe waren
die verbrannten Waldgebiete nur ſpärlich beſtedelt, immerhin
mochte die Einwohnerſchaft gegen fünfzigtauſend Seelen be
tragen haben. Jn Minneſota wurden folgende Städte und
Dörfer gänzlich verbrannt: Hinckley, Pokegama, Sandſtone,
Granite, Sandſtone Junction, Partridge, Cromwell Curtis,
Cuching und Miſſion Ereek. Theilweiſe zerſtört wurden:
Finlayſon, Mansfield, Rutledge und Milkaca. Jn Wisconſin
wurden folgende Städte vollſtändig ein Raub der Flammen:
Comſtock, Benoit, Baronett, Poplar, Maxengo, Granite Lake,
Spencer, High Bridge, Aſhland Junction Fiſield, Waſhburne,
Cartwrigt, Grantsburg, Turtle Lake, Rice Lake, Muscoda
Baſhow, Shell Lake, South. Range Jn Michigan ver
brannten: Troyt Creek, Ewen und Sidnaw. Zum großen
Theil trifft die Schuld an dem furchtbaren Unglück die An
ſiedler ſelbſt, die mit grenzenloſem Leichtſinn ihre Städte
häufig mitten im Walde anlegen oder an den Ufern von
Seen und Flüſſen, ohne den dicht angrenzenden Wald ab
zubauen.

Einträgliche Stelle.) Der Portier, dem die
Führung der Beſucher des Rathhauſes zu Brüſſel und die
Erklärung ſeiner Merkwürdigkeiten überwieſen waär, iſt ge
torben. Seine jährlichen Einnahmen wurden auf 25 000
Francs berechnet. Wie ein Brüſſeler Blatt mittheilt, be
ſinden ſich unter den zahlloſen Bewerbern um die Nachfolge
33 Advokaten, 21 Jngenieure, 3 Chemiker, 1 Aſtronom und
1 Journaliſt.

(Die Nilfluth) iſt, wie der „Pol. Korr. aus
Kairo berichtet wird, in dieſem Jahre ſo ſtark, wie es ſeit
vielen Jahren nicht der Fall war, ſodaß große Gefahr für
den Ackerbau vorhanden iſt. An mehreren Stellen hat der
Nil bereits ſeine Ufer übertreten und überall iſt der ſchärfſte
Bewachungsdienſt angeordnet worden. Alle Arbeiten, weſche
zur Verhütung der Ueberſchwemmungen erforderlich ſind, die
Eindämmungen, Erhöhen der Ufer, Graben von Abfluß-
kanälen e. werden noch als Zwangsarbeit ausgeführt. Die
Einwohnerſchaft der vom Waſſer bedrohten Ortſchaften muß
die betreffenden Arbeiten unter Aufſicht der Scheichs und
Jngenieure leiſten, ohne Bezahlung dafür zu erhalten. Da
faſt die geſammte Landbevölkerung von dem Ueberwachungs
dienſte der Fluß- und Kanaldämme ſowie von den zur
Verhütung der Ueberſchwemmung erforderlichen Arbeiten in
Anſpruch genommen wird, iſt auf Anordnung des Kriegs
miniſters die Aushebung neuer Rekruten, welche eben
im Zuge war, eingeſtellt worden, bis die Gefahr vorüber
ſein wird.

Am zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction
ein Publikum gegenüber keine Verantwortung
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Es wird hierdurch zur Kenntniß der Flur

intereſſenten gebracht, daß als Webahhiüäter ſind billig zu verkaufen bei
für die Stadiſlur Merſeburg folgende Per

ſonen angeſtellt ſind
der bisherige Feldhüter Guſtav Bartho
lomäns für den ſüdlichen Theil der

2) der Handelsmann Karl Götze für den
mittleren Theil und

3) der bisherige Feldhüter Heinrich Reinicke
für den nördlichen Theil.
Dem bisherigen Feldhüter Ernſt Götze

ſind die Funktionen des Flurſchützen über
tragen worden.

Merſeburg, den 18. September 1894.

O. Mildner, Vorſitzender.
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Poſtanſtalt, wo man wohnt, und
Jerhält für dieſen geringen Preis jede

Woche Mittwochs: 1. Die „Thierbörſe“,
4 große Bogen ſtark. Die „Thierbörſe“

im Comptoir avat 4.

Breiteſtraße S
iſt eine freundliche Hofwohnung (Preis 45 wirt t FThlr her her du begehen irthſchaftlichen und induſtriellen Central

iſt Vereins Organ des großen Berliner
Thierſchutzvereins und anderer deutſcher e
Thierſchußvereine. 2. gratis: Den „Land-

Näheres Anzeiger“. 3. gratis: Die Internationale
Pflanzenbörſe 4. gratis: Die „Natu-

zu beziehen
Eine Wohnung zu vermiethen und Neujahr

Neumarkt Nr. 69.
ralien und Lehrmittelbörſe“. 5. gratis
Die „Kaninchenzeitung“. 6. gratis: Das

Für die vielen Beweiſe liebevoller
Theilnahme bei dem Heimgange und
Begräbniſſe meiner lieben Tante

Fräulein Vertha Karo
ſage ich hiermit den innigſten Dank.

Material Geſchäft
mögl. in Merſeburg zu pachten
oder kaufen geſucht.

u. A. II bef. die Exped. d. Bl.

weitig zu vermiethen.Beſſeres

Die Wohnung des Herrn Dr. Mollenhauer, Allgemeine Mitthei über LandLanchſtädter Stratze er. 260 hierſetbſ gemeine Mittheilungen über Land- und

wird am 1. April 1895 frei und iſt ander

ich. Mürmbewvger

„Jlluſtrirte Unterhaltüngsblatt“. 7. gratis

Hauswirthſchaft“. Für Jeden in der
Familie: Mann, Frau und Kind, bietet
jede Nummer eine Fülle der Unterhaltung
und Belehrung. Alle Poſtanſtalten

3. Et ge

a r c
iſt ſofort zu vermiethen und zu beziehen.

Deutſchlands und des Auslandes nehmen
Jeden Dag Beſtellungen an und liefern

im Vierteljahr bereits erſchienenen

Gef. Off.

Merſeburg,
den 19. September 1894.

Läc. Dr. Karo,

Grummet- Verkanf.
Ca. 50 Eentner gutes Grummet ſind im

Auig arten zu verkaufen.

Eine ParterreWohnung mit Zubehör iſt
zu vermiethen und 1. Januar zu beziehen

Unteraltenburg 19.

ausdrücklich beſtellen: „Mit Nachlieferung
u

Eine Wohnung mit 6 heizbaren Zimmern,
2 Schlafſtuben, Küche, Keller und Zubehör im
Ganzen, auch getheilt, zu vermiethen

Markt Nr. 23.

FeinesTafelobſt,
verſchiedene Sorten Birnen

Wel. Lasse-Archidiaconus.

Amtliches.
Die Schülerwerkſtatt für Handfertigkelts

Ruterricht wird am Sonnabend, Z. Novem
Her er wieder eröffnet. Wer an dem Unter
richt theilzunehmen wünſcht, wolle ſich bei dem

Billig zu verkaufen:
2 Stück Germania -Rover,

faſt neu, 1 Kiſſenreifen,
2 Stück

tadellos im Stande, à 80 Mark.
I. Bagur, Markt Nr. 3.

25 Thlr.) iſt zu vermiethen

zu verkaufen.

Eine freundliche Parterre Wohnung (Preis in

Clobigkaner Straße 19.
Daſelbſt iſt eine Grube guter Dünger

Korb 50 Pf.
Heusohkels Berg.

Oberhemde r

Rover. Vollreifen, Ein möblirres Zimmer mit Schlaf
ziumer, für 1 event. 2 Herren paſſend, iſt
ſofort oder ſpäter zu vermiethen

Aohnamnmuniss er e H.

gut ſitzend, nach Maaß ſieh mit jedem Schluß.
nſätzen.

Herren Damen und Kinderwäſche,
Große Auswahl in E

Lehrer Herrn Wienecke melden. Schulgeld
T M. pro Monat, pranumerando zahlbar.

Merſeburg, den 14. September 1894

Der Magiſtrat.

Ein Fiſchotterhund (Race- Hund) mit ſehr
guter Naſe und ſehr wachſam, auch zur Jagd
vorzüglich, iſt zu verkaufen auch mit Mittagstiſch

ohannis ſtraße 17.

Eine möbhlirte Wohnnug nebſt Schlaf
zimmer iſt ſofort zu vermiethen (auf Wunſch

Zu erfragen bei
Feanz Seyffert, kl. Ritterſtr. 910.

fede Weißznäherei liefere in ſauberer Aus
e nur von erprobten Arbeitskräften
Ibilligſt.

Bad Zentgraf- Meber,



entölt. Cacaopulver
à Pfd. 3,00, 2,40 und 2,00 Mk. einpfiehlt

Guſtav Schönberger jun-
Tiringer Veberverein Golfa

offerirt
Hoandtücher, grob und fein.
Wiſchtücher in diverſen Deſſins.
Küchentücher in diverſen Deſſins.
Staubtücher in diverſen Deſſins.
Taſchentücher, leinene.
Scheuertücher,
Servietten in allen Preislagen.
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt.
Reinlelnen zu Hemden u. ſ. w.
Reinleinen zu Betttüchern und Bettwäſche
Halbleinen zu Hemden und Bettwäſche
Bettzeng, weiß und bunt.
Bettbarchent, roth und geſtreift
Drell und Flanell, gute Waare
Halbwollenen Stoff zu Frauenkleidern.
Altthüringiſche Tiſchdecken mit Sprüchen-
Alithüringiſche Tiſchdecken mit der Wart

burg
Geſtrickte Jagdweſten.
Fertige Kanten- Unterröcke von Mk. 2—3

pro Stück.
Alles mit der Hand gewebt, wir liefern

nur gute und danerhafte Waare
Muſter und Preis-Courante ſtehen gerne

gratis zu Dienſten
Die kaufmänniſche Leitung veſorgt

Unterzeichneter unentgeltlich.
Wir bitten höflichſt um gef. Aufträge, gilt

es doch, den armen Webern auf dem Thüringer
Walde ihre gute, preiswerthe Waare abzu
nehmen und ihnen dadurch Beſchäftigung zu e
zuwenden.

Kaufmann Karl Grübel,
Vorſitzender.

Unübertroffen!
als Schönheltsmittel und zur Hautpfege,
zur Bedeckung von Wanden und in der

Kinderstabe

Lanolin e Lanolin-Cream-

ar geht Schottmarkemit h „Pfeilring“
Zu haben in in Blechdoſen
Zinntuben à 20 undà 40 Pf. 10 Pf.in der DomApotheke, in den Drogerien

von Wilh Kieslich und Paul Berger

n lassen
Stück von 1,50 Mk. au,

treffen Freitag friſch geſchoſſen ein und empfiehlt
dieſelben auch zerlegt

E. Wolff.
Pa. Magdeburger Sauerkohl

empfiehlt A. Fang
Il
Meine Tochter litt jahrelang an Drüſen

und offenen Wunden am Halſe gerade unterm
Ohr. Sie wurde viel behandelt mit Schmieren,
Einreiben, Salben 2e., doch nichts half. Herr
Dw. Volbeding, homöop. Arzt in Düſſel
dorf, Königsallee 6, heilte meine Tochter
Auguſte in 2 Monaten vollſtändig von ihrem
jahrelangen ſchweren Leiden nur durch Ein
nehmen von Medizin, wofür ich dem Herrn
Dr. meinen herzlichſten Dank ausſpreche.

Wilh. Küwe hl oft
Hagen i. W., Jägerſtraße 56.

der Lanonigfabrik, Martinlkonfelde b Bern

in Leinen

t ge

Otto Franke, Burgstrasse 8.
empfiehlt in großer Auswahl

Neuheiten
in Kleiderſtoffen und Ze

ſätzen, reinwoll. doppelt
breite Kleiderſtoffe v. 90
Pf. p. Meter an,
KRegenmänteln,
quettes, Capes, Pele-
rinenmänteln,
Zinder- Jaquettes und
Mäuteln,

in Anterröcken, Damem-
n. Kimder- Wägsche,

wollwanren, Jemden
tuche, Loniſtanglnche,
20 Mtr. Stücke v. 7,00
Mk. an.

in Meunble-Stoſſen, Jor
tièren abgepaßt und vom
Stück,

Teppichen, Läufer
Koſſen, Frießen.
Gardinen

Grosse Aus W a R I.

Ja

und Baum

Preise. Freis 13, 50 Ms-

en 20000 6 e

Jedes Loos 1 N.R otlne ren vere-
Ziehung am 15. October 1694,

M uunpttreſſer: 20 000 R. 00 G F. età Loos I N. 11 Loose 40 Liste und Porto 30
Leo o h, Bankgeschäft, Nenbranäenburg.

Ldgewimme-

W eAen Dampſbad- Heſuchern
empfiehlt die

Bande tat Halle g. S.,Leipzigerſtraße 54 Minuten vom Bahnhof
Dampfbäder verſchied. Syſteme Sih- und Fiegekaſten

den ruſſ. u. röm.iriſchen gegenüber bei bedeutend kleineren Preiſen folgende Vortheile bietend:
ſie laſſen ſich jeder Perſon u jedem Körpertheile genau anpaſſen, der Kopf wird dem Dampfe
nicht ausgeſetzt, was für Kopfarbeiter, die faſt alle an Congeſtionen leiden, wichtig. Jede
Perſon wird einzeln behandelt und braucht nicht die Ausſchwitzungen Anderer einzuathmen.

Saubere Räume Aufmerkſame Bedienung. Geöffuet von morg. 7 bis ab. 9 Uhr.

(42626.)

16. Lusas-Plerdemarkt-

zu Marienburg in Westpreussen.
Ziehung am 27. September 1894

1900 Gewinne 90 000 M.
Loose à 1 NMark, auf 10 Loose 1

PFreiloos, Porto und Gewinnliste 20 Pf.,
empfiehlt und versendet auch gegen
Briefmarken

Carieimtze,
Deren «cleean L. n Ware

I Landauer
1 Kutschir- Phaston
I Halbwagen
I Jagdwagen
I Halb wagen
I Selbstfahrer
1 Coupé
I Parkwagen
2 Paar Passpferde,
8 gesattelte und gezäumte Reltpferde,

75 Reit- oder Wagenpferde,

8 compl. bespannte Equlpagen
it

106 Reit- und Wagenpferden.

5 goldene Kaiser-Priedrich-Medaillen à 100 M.
g H. 50 goldene Drei-Kaiser-MedaillenBerlin W. (Fötel Beyah 1000 silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen

752 Luxus- und Gebrauchsgegenstände.

e

mit 4 Pkferden
mit 4 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferde
mit 2 Pferden
wit Pferde
wilt 2 Ponies

in Summa

mi

Ausserdem:

20 Mk.
5 Mk.

Johannisſtraße.

S eingeladen.

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Sonntag den 23. September abends
8 Uhr, Versamrnniung im Hospital
garten.

Tagesordnung:
Stellungnahme zu den kirchlichen Er
gänzungswahlen.

2) Mittheilungen aus den diesjährigen Ver
handlungen der Kreisſhnode Merſeburg
Stadt

3) Vortrag des Vorſitzenden: Züge aus dem
kirchlichen Leben der Provinzen Poſen
und Schleſien.

Der Vorſtand. Teuchert.

Städtiſche Pflichtfeuerwehr.
Sonntag den 23. September 5. J.

nachmittags 4 Uhr,
Hanuptübung ſämmtlicher Mannſchaften

auf dem Nnlaudtssplatze,
Antreten 32 Uhr am Geräthehauſe in der

Der Brauddirector.
Kops.

Freiwillige Feuerwehr
Sonntag den 23. September 9. J.

nachmittags 4 Uhr
G HMaupt-Debung

auf dem Nulandtsplatze.
Antreten 3 Uhr am Geräthehauſe.

Aber Conaxnngern c cnn
Kops.

Der Geſangverein Echo“
beabſichtigt Sonntag den 23. September
in der Wunken burg ein

Gartenfest,
verbunden mit Preisſchießen, Blumenbver
looſung, Kegeln, ſowie Kinderpolsnaiſe
und abends Ball, abzuhalten-

Anfang nachmittags 3 Uhr.
Bei ungünſtiger Witterung ſindet das Ver

gnügen in beiden Sälen ſtatt.
Freunde und Gönner ſind dazu freundlichſt

Der Vorſtand.

Funkenburg.
Morgen Freitag

ScHiBGESeffeet,
Früh 10 Uhr Wellfleiſch, abends Brat

und friſche Wurſt.
Dazu ladet freundlichſt ein

Vrütez a.
G. G. Heiterheſt,

Heute Abend Verſammlung

Hospitalgarten,
Meine gut asphaltirte

Kegelbahn
(gut heizbar) iſt noch zwei Tage in der
Woche frei. O. Na er.

Buga Verein
Beuna-Kötzschen.
hält Sonntag den 23. September 1894,
n 8 Uhr, im Goſthof zu Kötzſchen
n Vergnügen,

beſtehend in Concert und Ball, ab. Freunde
und Gönner des Vereins ſind herzlich will
kommen. Der Vorſtand.

Zur Reparatur von
allen Sorten Lampen,
ſowie aller in mein Fach ſchlagenden Gegen
ſtände hält ſich beſtens empfohlen

E. Keck, Klempnermeiſter,
Saalſtraße Nr. 3.

Auch find daſelbſt ſämmtliche Lanpen
erſatztheile zu haben.

ff. Magdeburger
Sauerkohl

empfiehlt Ocdto CIasse,
Schmalelraße.

Rübenheber,
Rübenhackmeſſer,
Rübengabeln,
Kartoſſelkarſte

empfiehlt billigſt M. Ganrent,
Obesbreite ſtraſze 6.

Reſlaurant Hospitalgarten.
Morgen Freitag

I a S G n b e a C G

Ohren Arzt Dr. Hessler,
alle a S. Scharrenstr, 5.

Sprweehsvramnche 10 1 Uhr,
Sonniaggs Vorm. 9 10 Uhr.

III. Bezirk von Ht. Maximi.
Unſere im Auguſt vevanſtaltete Haus

kollekte für kirchliche Armenpflege hat einen
Betrag von

145 Mark 58 Pf.
ergeben.

Herzlichen Dank allen Gebern!
Der Vorſtand

des Armenpfleger-Verbands.
J. A. Bornhak.

Mengin Gaſthofe Thuringia.
Sonnabend den 22. September,

abends 8 Uhr,
gr. MilitärConcert,

ausgeführt von der Capelle der König
lichen UnterofſtzierSchule zu Weißenfels
unter der Leitung ihres Capellmeiſters

Herrn Mertens
Hierzu laden ergebenſt ein

ff. Biere ſf

Achtungspoll

Mlertens, Sechurnamer,
Capellmeiſter. Gaſtwirth.

Geſang Verein „Lhalig
hält Tountag den 23. September, abends
8 UHr, ſeine

Abendunterhaltung mit Tänzchen

in der Kelehskrome ab, wozu freund
lichſt einladet der Vorſtand

Reſtaurant
Fospitalgarten.

Sonntag und Montag
9großes Preiskegeln.

Karten à 1 Mk. auf Asphalt.
a 50 Pf. Bohle.

Mux Geldgewinmnm e,
Morgen Veelteag

friſch Hausſchlachten.
Oarl Bangen Markt 28.

Freitag Schlachtefeſt.
Früh 8 Uhr Wellfleiſch, abends feiſche Wurſt

lius Grobe, Saalſtr.
Fa Jene JonnerstagSchlachtefeſt

Schöneherg s Reſtauration

Sonnabend Schlachtefeſt.
Abends Brat und friſche Wurſt.

Zum goldenen Löwen.
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

mer s Neſgurg in.
Morgen Freitag

Schlachtefeſt.
Gaſthof z. preußiſchen Adler.

Sonnabend Galzknochen.
Sonntag Hähnchen Kusſchießen.

Ein zuverläſſtger Großknecht
wird ſofort geſucht

Wramz Kabigela, Göhlitzſch S.
Geſucht wird ein kräftiges

Dienſtmädchen
Wonwex a Vrr, S.

2 Erſahrene Kinderfrau
S ſofort od. ſpäter geſucht. Meldungen mit
H Buch unt. V. A. 42926 bef. un ch
9 on Halle s S. r. 12926)
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Penſionskaſſe hat dem

entſtandenen Luftdruck

85 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 20. September 1894.

Für di
d die im 20 des

geben, daß in Bezug auf

Handelsmarken, die in

hießen werden. Das Gleiche
in Griechenland anſäſſigen

M uſchland zugeſichert worden.
t Griechenland vom 9. Juli

ahre, alſo bis dahin 1894 un
kann jetzt mit einfähriger Friſt ge

eigen
iſt t

Gewer etretber
Der Handel
1884 war auf
kündbar und
kündigt we

e 8

Halle, 18. Sept
deutſchen Knapp
ſelbſt geht mit dem C
für an Tuberkuloſe E
falls wird vieſelbe bei
richtet, denn die Unte
eines dort belege
vollen Gange.
gehabte Sitzung

Der Vorſtand der Nord
ifts-Penſionskaſſe hier

len um, eine Heilanſtalt
inkle zu errichten Jeden
n Orte Haſſelfelde er

idlungen wegen des Erwerbes
äſſenden Grundſtückes ſind im
im 7. d. M. hierſelbſt ſtatt
Aufſichtsraths der gedachten
Vorſtand entſprechende Voll

lege und friſcher Luft
hofft man manchen der an dieſer ſchrecklichen Krank
heit Leidenden, die zumeiſt Famtlienväler ſind, wieder
Herzuſtellen. Man kann dieſem Vorgehen der Kaſſe
nur freudig zuſtimmen. In der geſtrigen Sitzung
der Stadtverordnetenverſammlung wurde an Stelle
des verſtorb Herrn Regierungsrath a. D. Gneiſt
Herr Geh. Srath Prof. Dr. phil. Ditten
berger, bisher zweiter Vorſteher, zum erſten Vor
ſteher der Skadtverordnetenverſammlung mit 45 von
abgegebenen 46 Stimmen gewählt. Derſelbe nahm
dankend an.

Hable, 19. Sept. Die ſeit Sonntag einge
tretene ſchöne Witterung veranlaßt die Zuckerſabriken,
die Rübenernte ſoweit wie möglich hinauszu
ſchieben, damit die Rüben ausreiſen und ſo an
Zuckergehalt noch gewinnen. Den Landwirthen iſt
damit auch gedient, nehmen die Rüben doch noch
am Gewichte zu.

Halle a. S, 9. Sept. Bei dem Gruben
unglück auf Grube „Beharrlichkeit“ bei Petersroda
blieben bekanntlich zwei Mann todt. Es ſind dies
der unverheirathete Schlepper Bach aus Holzweißig
und der verheirathete Haner Boſt aus Petersroda
Letzterer hin ßt Frau und drei Kinder in be
dürftiger Lage. Schwer verletzt iſt u. a. der Ar
heiter Krzewinski aus Holzweißig, deſſen Heraus
beförderung mit großen Schwierigkeiten verknüpft
war. Der Knappſchaftsarzt Herr Dr. Hermann-
Roitzſch legte den Verletzten den erſten Verband
an. Nach der von einem Oberbergrath vom kgl.
Oberbergamt Halle geführten vorläufigen Unterſuchung

iſt der Unfall wie folgt entſtanden Zwiſchen 1
und 2 Uhr nachts geriethen plötzlich in einem be
reits künſtlich zum Zuſammenbruch gebrachten Hohl
raum die Sand, Thon- und Kohlenmaſſen in
Bewegung und durchdrückken drei dort angebrachte
Bohlenverſchläge mit ſolcher Gewalt, daß durch den

und die Maſſen die Holz
auszimmerung auf größere Entfernung weggefegt
würde. Neun in der Nähe arbeitende Leute wurden
weit fort geſchleudert und von den in Bewegung ge
ſetzten eiſernen Förderwagen gegen die Kohlenwände
gepreßt. Hier veſanden ſich die Bedauernswerthen,
Zwiſchen alles Mögliche eingeklemmt, in einer ſchreck
ichen Lage, bis der Unfall von einem zufällig daher-
kommenden Arbeiter wahrgenommen und oben ge
meldet wurde. Da die Grubenlichter verſagten, ſo
wurde ſchnell die elektriſche Leitung in den Schacht
eingeflührt und nun erſt konnten, nachdem friſche
Luſt mittelſt des Ventilators die erſtickende Luft im
Schacht verdrängt, die Rettungsarbeiten von Statten
gehen.

h Buttſtädt, 16. Sept. Während des Manövers
hat ſich hier leider ein Anfall zugetragen. Auf
Vorpoſten ſtürzte das Pferd eines Küraſſters und
der dabei unter ſein Roß gerathene Reilersmann
zog ſich eine Quetſchung der Bruſt zu. Der Kranke
fand hier im Gaſthof zum Bären Unterkunft, vom
Milikärarzt wurden im zunächſt kalte Umſchläge ver
ordnet. Nachdem unn die Escadron abgezogen iſt,
hat ſich der Zuſtand des Patienten derart ver
ſchlimmert, daß der von hier zu Rathe gezogene
Arzt Dr. H. angeblich wenig Hoffnung auf Er
haltung ſeines Lebens hegt. Der Aermſte heißt
Schebel und iſt aus Bernburg gebürtig.

V

macht ertheilt. Veſ a

deutſchegriechiſchen Handels

hutz vom 20. Nov. 1874

en ver ihrer Verpackung,

glücksfall, herbeigeführt durch einen „Scherz
Lreignete ſich geſtern zur Mittagszeit in unſeren

Nachbarorte Niederroßla.

Webermeiſters Karl Kirchner in Niedberroßla, ſagte,
auf den Bottich zeigend: „Da mal nein!“

können wir gleich mal verſuchen!“ Er hob den
Knaben in die Höhe und hielt ihn über das heiße
Waſſer. Dabei müſſen ihm die Füſſe abgeglitten
ſein, er ſiel und der Knabe ſtürzte ins heiße Waſſer.
Der Mann raffte ſich ſchnell wieder auf und holte
den Knaben heraus Selbſtverſtändlich war der
Körper des Knaben wie auch beide Arme des
Mannes mit Brandwunden bedeckt. Aerztliche Hilfe
wurde ſofort aus der Stadt geholt und es ſchien,
als ſei Lebensgefahr bei dem Knaben ausgeſchloſſen.
Heute jedoch erfährt das „Ap. Tgbl.“ daß er ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen iſt.

t. Quedlinburg, 15. Sept. Der Mörder
Radecke, der ſich, wie bereits mitgetheilt, im hieſigen
Gerichtsgefängniß erhängt hat, wurde geſtern in
Weſterhauſen, wohin ſeine Leiche auf Veran

war dies nicht der Fall. Dem Sarge voran ſchritt,
was wohl einem Mörder in einem Eulturſtaate noch

ſpielend. Spricht eine

jedem Begriffe von Recht und Sittlichkeit Hohn

Mittheilung entnehmen, nicht Recht.

tragödie ſpielte ſich auf einem benachbarten Dorfe

jetzigen Manöverzeit ein Sergeant einquartiert, der
der Tochter des Hauſes auffällig den Hof machte

init dem Mädchen ein Liebesverhältniß unterhielt:

dem Fenſter der Geliebten. Zwar wurde er bald

Stunden ſeinen Geiſt auf.
F Langenſalza, 18. Sep. Unſere Bahn

hofswirth in Oberhof für den hohen Pachtpreis von
5200 Mk. jährlich vergeben worden. Der ſeitherige
Wirth hat nach der SZtg. viele Jahre lang nur
1000 Mk. Jahrespacht gezahlt.

t Dresden, 18. Sept. Ein ſchauerlicher

der Fürſtenſtraße. Auf dem Balkon des dritten

Steinbildhauer und beſtieg den Rand des Balkons,
breitete ſeine Arme gegen den Himmel aus und
ſprang auch ſchon in der nächſten Secunde, bevor
es noch Jemand zu hindern vermochte, auf die

Schädel aufgehoben.
den Namen Saſſi Schmori. Er wurde von ſeiner
Heimathsbehörde wegen Fahnenflucht verfolgt.

Dresden, 16. Sept.
hier eine Internationale A usſtellung für Nah

Fabriken Deutſchlands im Wettbewerb ſtanden.

wurde der Margarine- Fabrik von Georg

geſtellten vorzüglichen Fabrikate zuerkannt.

die davon Koſtproben vornahmen, ihre vollſte Be
friedigung kundgaben. Es iſt dieſe Prämiirung ein

aber dennoch ſeine richtige Anerkennung bei ſach
gemäßer Beurtheilung ſindet.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 20. September 1894

domizilirte und jetzt noch mit einer Niederlage bei

Ritter in Halle auf der Thüringer Gewerbe
und Jnduſtrie-Ausſtelkung zu Erfurt bei der

Apolda, 14. Sept. Ein bedauerlicher Un

In der Nähe des Dorfes
war die Dampfdreſchmaſchine in Thatigkeit, neben
dieſer ſtand ein Bottich mit heißem Waſſer. Einer
der umſtehenden Knaben, der neunjährige Sohn des

Nunantwortete einer der dort beſchäftigten Arbeiter, „das

ihre Fabrikate die ſilberne Medatlle erhalten.
Wir gratuliren zu dieſem neuen Erſolge!

Nächſten Sonnabend werden, wie wir ſchon
erwähnten, 5 Bataillone Jnfanterie von hier

aus ihre Heimfahrt mittelſt Sonderzügen der Eiſen
bahn antreten. Die Truppen kommen aus dem

Biwak und werden hier noch das Mittagsbrot ein
nehmen. Zur Bewältigung dieſer nicht geringen Küchen
aufgabe ſind die hieſigen großen Vergnügungs- Etabliſſe

ments herangezogen worden, in welche die Mannſchaften
wie folgt vertheilt werden Funken burg ca 950
Mann, Caſino ca. 450 Mann, Thüringer Hof
ca. 450 Mann, Tivoli ca. 225 Mann, Reichs
krone ca. 225 Mann. Hoffentlich treffen die

Herren Wirthe ihre Dispoſitionen derart, daß die
hungrigen Marsſöhne recht ſchnell und gründlich be
friedigt werden können.

Auf geſtrigem Wochenmarkte bemerkte eine
Handelsfrau bei einer Collegin einen Sack mit
Gurken, den ſie ſich beſtellt und auf den ſie ver
geblich gewartet hatte. Nach kurzer Auseinander
ſetzung ſtellte ſich heraus, daß die Gurken von dem
Handarbeiter P. hier geſtohlen und bei der betr.

laſſung ſeiner Eltern übergeführt ſt, beerdigt.
Wenn man erwartet hatte, daß dies in aller Stille
geſchehen werde, wie es die Umſtände forderten, ſo

nicht widerfahren iſt, ein Muſikcorps, Trauerweiſen
ſolche Verherrlichung des

Mörders und ſeiner verdammungswerthen That nicht

fragt die „Halberſtädter Zeitung,“ der wir dieſe

EEartsberga, 17. Sept. Eine Liebes Laufe und bei Beendigung der Krankheit erfüllt iſt.

ab. Bei einem Landwirthe V. war während der

und namentlich flott tanzte. Dieſe Aufmerkſamkeiten
n dert eines angen Burſchen der So geſchah es dieſer Tage bei einem Gutsbeſitzer
er ging hin und hängte ſich an einen Baum vor im oberen Elbthale. Jnnerhalb 6 Stunden mußten

noch lebend abgeſchnitten, gab aber nach mehreren krankt. Denn erſtens lag noch eine Maſſe hiervon

hofs wirthſchaft iſt an den bisherigen Bahn

Anblick bot ſich heute früh 6 Uhr den Paſſanten

Stockes eines Neubaues erſchien plötzlich ein italieniſcher

Straße. Der Mann wurde todt mit zerſchmettertem
Der Bedauernswerthe führt

rungsmittel und Volksernährung erbffnet, erſch.
bei welcher auch die hervorragendſten Margarine erſten Blick nicht allzuſehr

Die höchſte Auszeichnung: der Ehrenpreis der
Dresdener Kaufleute und die goldene Medaille

nun, ſolche erfrorenen, richtiger erſtarrten Pflanzen
Götz in Regensburg in Anbetracht der aus

Beidieſer Gelegenheit wurden Maſſenſpeiſungen und
Armeeverpflegung veranſtaltet, wozu auch Margarine

aus erwähnter Fabrik zur Verwendung kam. Die
auf ſolche Weiſe zubereiteten Speiſen hatten einen
ſo tadelloſen Geſchmack, daß die höchſten Herrſchaften,

neuer Sieg der Margarine über das Vorurtheil
welches dieſem Fabrikat entgegengebracht wird, das

zurück und bleibt vor der
Wie uns mitgetheilt wird, hat die früher hier

uns vertretene Pianofortefabrik von C. Rich.

am Sonnabend ſtattgehabten Preisvertheilung für

Handelsfrau zum Verkaufen abgeliefert waren. P.
wird ſich demnächſt wegen dieſes Diebſtahls beim
Gericht zu verantworten haben.

Das Reichsverſicherungsamt hat ſoeben folgende

wichtige Entſcheidung für kranke Arbeiter
erlaſſen? Darnach iſt dem Arbeiter diejenige Zeit,
während deren er ſich auf ärztlichen Rath zur

Schonung der Augen wegen einer Entzündung von
der Arbeit fernhielt, doch als Beitragszeit im Sinne
des Jnvaliditäts und Altersverſicherungs- Geſetzes
anzurechnen, ferner iſt dem Arbeiter nach mehr als
einjähriger Krankheit die Jnvalidenrente auch dann

zu gewähren, wenn die fünſjährige Wartezeit erſt im

Das Kraäut der Herbſtzeitloſe macht
j ſich auf den Wieſen bemerkbar, wird auch abgemäht
und gefüttert. Daß aber gerade jetzt die Pflanze
ihr Gift wirken läßt, daran wird wenig gedacht, und

erſt wenn der Schaden da iſt, dann wird lamentirt,

zwei werthvolle Thiere nothgeſchlachtet werden beide
Thiere waren an Vergiftung durch Herbſtzeitloſe er

im Futtertroge, und zweitens ſtanden tauſende von
Pflanzen auf einer nahegelegenen Wieſe, von welcher
das Futter für das Vieh des betreffenden Guts
beſitzers geholt wird. Die hauptſächlichſten Symptome
ſind ein klägliches Brummen, lautes Stöhnen bei
jeder Exſpiration und conſtanter Durchfall, der An
fangs grün, wäſſerig, ſchleimig, ſpäter blutig iſt.

Wenn der Nachtfroſt kommt. Wir ſtnd
nicht mehr weit ab von den Nächten, in welchen
Reif und leichte Nachtfröſte einzutreten pflegen
in höher gelegenen Gegenden iſt das ſchon der Fall
geweſen, und im Garten und auf dem Felde wird
Manches im Nu vernichtet, woran der Beſitzer ſeine
Freude gehabt. Bohnen, Gurken, Kürbis, von
Blumen Georginen u. a. ſind beſonders empfindlich
für Nachtfröſte, und ſchnell iſt ertödtet, was durch
lange Pflege gefördert war. Es giebt indeſſen ein
Mittel, durch welches man wenigſtens kleinere Be

Seit 25. Auguſt iſt ſtände retten kann, und dem Gartner iſt das ſehr
wohl bekannt, weniger aber dem Laien. Die
Pflanzen erſcheinen nach einer Froſtnacht auf den

verändert; werden ſie
aber von den Strahlen der am wolkenloſen Himmel
erſcheinenden Sonne getroffen, ſo ſinken ſie ſofort
zuſammen und verwelken. Da einpfiehlt es ſich

und Blumen kräftig mit dem Inhalt der Gießkanne
zu bedenken, wohlgemerkt aber, bevor ſie von den
Sonnenſtrahlen getroffen werden. Darauf werden
die Pflanzen mit Packpapier c. überdeckt und einige
Stunden ſich ſelbſt überlaſſen. Steht das Erſcheinen
der Sonnenſtrahlen auf den erfrorenen Pflanzen
noch nicht in naher Ausſicht, bedarf es der Bedeckung
nicht einmal, ſondern allein tüchtigen Gebrauchs der
Gießkanne. Die Pflanzen und Blumen erholen ſich
und der leichte Nachtfroſt geht ohne Schaden vor
über. Hierbei iſt keinerlei Hexerei im Spiel
ſondern der Vorgang iſt ein ganz natürlicher die

ſcharfe Nachtluft entzieht den Pflanzen ihre Feuchtig

Band, welches der Froſt geſchaffen, und wel liegt
die Pflanze da.

keit, treffen ſie die Sonnenſtrahlen, ſo ſällt das

Erhält ſie künſtlich durch Ueber
zur Exiſtenz erforderliche Feuchtigkeit

ſchnell aufſaugenden
einige Zeit bewahrt,

brauſen die

Wirkung der Sonnenſtrahlen
erholt ſie ſich ſchnell. Die Nachtſfröſte umfaſſen ja
immer nur wenige Nächte, zunächſt wenigſtens, und

mit einiger Aufmerkſamkeit und geringer Mühe
kann man alſo ſeinen Pfleglingen buchſtäblich ein

längeres Leben ſichern,
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Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
H. Lauchſtädt 16. Sept. Zwei berüchtigte

Felddiebe wurden in letzter Nacht von mehreren
Bürgern dabei abgefaßt, als ſie mit einigen Säcken
voll geſtohlener Krautköpfe ihrem Heim zuſteuern
wollten. Die beiden Spitzbuben wurden zur weiteren
Verfolgung der Sache der Polizei übergeben.

8 Schkeuditz 18. Sept. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag iſt zwiſchen 1 und 3 Uhr
ein Einbruchs Diebſtahl im Waldkater
hierſelbſt verübt worden. Betheiligt waren daran
drei Perſonen, von denen die eine durch den Tanz
ſagl ins Buffet und von da in die Küche einge
ſtiegen iſt, während die zweite im Hausflur
Wache ſtand und die dritte die Gegenſtände in
Empfang genommen hat. Die Einbrecher ent
wendeten 3 lange Brote à 50 Pf, rundes Brot
für 50 Pf. für 4 Mk. Schweizerkäſe, 1 Cervelat-
wurſt, 2 Pfd. Speck, 8 Stück deutſche Käſe, 2 Pfd.
Butter, Ente, 1 Stück Schinken, 1 Haſenkopf
und 2 Entenklein. Während des Diebſtahls labten
ſie ſich an bayriſchem Biere. Cigarren und Geld
ſind unberührt geblieben, da die Langfinger beides
jedenfalls nicht entdeckt haben. Der Einbruch er
folgte in ähnlicher Weiſe wie der vor einigen Jahren
ausgeführte.

S Holleben, 17. Sept. Am Sonntag Nach
mittag iſt beim Ziegelbrenner hierſelbſt einge
brochen und dort nach Geld geſucht worden.
Trotzdem die Diebe alle Kaſten durchſuchten, haben
ſie doch das vorhandene Geld und ein Sparkaſſen
buch nicht gefunden und ſind mit leeren Händen
wieder abgezogen.

Neueſte Nachrichten.

Wien, 19. Sept. Jn der Gemeinde Mähriſch
Oſtrau iſt am 16. d. M. ein Bergarbeiter an
Cholera geſtorben. Jn dem Stadtgebiet von
Lemberg kamen geſtern zwei CholeraErkrankungs
und 2 Todesfälle, in dem Stadtgebiet von Krakau
eine Erkrankung, in dem übrigen Galizien 156 Er
krankungen und 101 Todesfälle, in der Bukowina
5 Erkrankungen und 4 Todesfälle vor.

Lemberg, 19. Sept. Jn der Ortſchaft Ottynia,
wo ſeit fünf Wochen die Cholera herrſcht, überfiel
ein Volkshaufe das Choleraſpital, ent-
führte aus demſelben zwei kranke Frauen und miß-
handelte die Beamten. Die Tumulte wiederholten
ſich, bis endlich der Gemeindevorſteher geſtattete,
daß die in dem Choleraſpital befindlichen Kranken
häuslicher Pflege überantwortet würden. Dadurch
verbreitete ſich natürlich die Cholera in dem ganzen
Städtchen. Die fanatiſirte Menge zündete des
Nachts das Haus des Gemeindevorſtehers an. Die
Regierung entſandte einen Commiſſar, der bereits
eine Unterſuchung eingeleitet hat.

Amſterdam, 19. Sept. Nach amtlichen Mel
dungen aus Lombok haben die Holländer geſtern
zwei Befeſtigungen vor Mataram genommen. Der
Feind, der heftigen Widerſtand leiſtete, hatte
große Verluſte an Menſchen und an Vorräthen.
Die Holländer hatten vier Verwundete.

Vermiſchtes.
(Jn den Tod hypnotiſirt.) Auf Schloß Tuzſer

bei Budapeſt, das dem Grundbeſitzer Salomon gehbrt,
produzirte ſich der Hypnotiſeur Neukomm. Die Tochter des
Hauſes, Ella Salomon, ſollte unter dem Einfluß ſeiner
Suggeſtionen den Zuſtand einer Lungenleidenden demon
ſtriren. Plötzlich ſtieß die junge Dame aber einen Schrei
aus und ſtürzte todt zuſammen.

(Familienkataſtrophe.) Während der Abweſen
heit ihres Mannes, der in Geſchäften nach Dublin gereiſt
war, ermordete letzte Woche die Frau des Schullehrers Weſt
bei Naas ſich ſelbſt und ihre drei kleinen Kinder. Als der
Mann zurückkehrte, fand er ſein Haus verödet. Die Frau
hatte den folgenden Brief hinterlaſſen. „Mein lieber
Mann! Mein Elend iſt ſchrecklich. Jch fühle, daß ich
ſterben muß und ich kann die Kinder nicht allein laſſen.
Vergiß uns und ſei glücklich. Gott ſei mit Dir. Du biſt
der beſte Mann auf der Welt und der beſte Gatte. Warum
mußte ich zu ſo etwas geboren werden Die unglück
liche Frau hatte ſchon ſeit längerer Zeit Spuren von
Geiſtesgeſtörtheit gezeigt.

Eine unbezahlte „heilige Schuld“.) Baron
Kuno von der Kettenburg in Hannover, der auf
Grund eines in ſeinem Veſitze befindlichen Schuldſcheines
eine mehrere Jahrhunderte alte Forderungen gegen den
ſchwediſchen Staat geltend machte, iſt jetzt durch Beſchluß
des Rathhausgerichts zu Stockholm mit ſeiner Forderung
abgewieſen und in die Koſten verurtheilt worden. Die
Leſer werden ſich aus früheren Mittheilungen erinnern, daß
der Schuldſchein, in deſſen Beſitz von der Kettenburg durch
Erbſchaft gelangt iſt, aus der Zeit des dreißigjährigen

Krieges ſtammt. Nachdem Guſtav Adolf gefallen, war
Schweden nahe daran, die Errungenſchaft des langjährigen
Kampfes wieder zu verlieren. Die Kriegskaſſe war leer,
Deutſchland verwüſtet und von einer verheerenden Hungers
noth heimgeſucht, und da die geworbenen Truppen keinen
Sold erhielten und nach dem Falle des Königs auch keine
Ausſicht hatten, Siege zu gewinnen und Beute zu machen,
ſtanden ſie im Begriff, zum Feinde überzugehen. Kaiſer
Ferdinand II. ſchlug alle annehmbaren Friedensangebote ab
und wollte den Schweden nur freien Rückzug in die Hei
math zubilligen. Schweden wollte daher auf jeden Fall den
Krieg fortſeßen, ihm fehlte jedoch das Nöthigſte Geld
e h

In jener ſchlimmen Zeit ſanden ſich aber in Deittſchland
Gönner, der proteſtantiſchen Sache, die Geld hergaben, und
zu dieſen gehörte der Lübecker Bürger und Kaufmann
Jakob Kriewe, dem die ſchwediſche Regierung am 24
Dez. 1636 einen Schuldſchein über insgeſammt 68,500
Riksdaler ausſtellte. Der letzte Theil dieſer Summe
ſollte im Juni 1639 zurückgezahlt werden. Die für
den „ſehr liebwerthen“ Kriewe ſchmeichelhaft abgefaßte
Urkunde war aber alles, was Kriewe erhielt, ſein
Geld bekam er nicht zurück. Die jeweiligen Jnhaber
des Schuldſcheins haben dann von Zeit zu Zeit verſucht,
die Angelegenheit zu erledigen. So reiſte 1654 der Haupt
inhaber nach Amiens, wo die Königin Chriſtine auf die
Rückſeite des Schuldſcheins Approuvyé. Amiens 1654.
Christine Reines ſchrieb. Weiterhin haben die Erben dann
wiederholt Bittgeſuche um Bezahlung der Schuld an die
ſchwediſche Regierung gerichtet. Letztere hatte zwar einmal
dieſe Schuld als „Schwedens heiligſte“ anerkannt, aber
mißliche Verhältniſſe ließen es nicht zur Bezahlung kommen.
König Friedrich Wilhelm von Preußen beklagte ſich in
einem Briefe vom 6. April 1723 an König Friedich l. von
Schweden, daß ſeine bisher erhobenen Vorſtellungen um
Bezahlung der Forderung preußiſcher Unterthanen fruchtlos
geweſen ſeien, worauf der ſchwediſche König entgegnete, daß
die Schuld bezahlt werden ſollte, „ſobald die Umſtände es
erlaubten.“ Baron von der Kettenburg ließ die Forderung
durch einen ſchwediſchen Anwalt im vorigen Jahre geltend
machen, und es haben in der Angelegenheit eine Reihe von
Terminen, ſowie Erhebungen in Archiven ſtattgefunden.
Die Summe, um die es ſich hier handelt, ſind die er
wähnten 68 500 Riksdaler nebſt 6 Proz. Zinſen vom 24.
Dezember 1636 ab bis zum Tage der Zahlung, was jetzt
mehr als vier Millionen Kronen macht. Zwar wollte ſich
von der Kettenburg auf einen Vergleich einlaſſen, doch hat
das Gericht die Forderung für ungültig erklärt da von der
Kettenburg nicht nachgewieſen habe, daß er der geſetzliche Jn
haber der Schuldforderung ſei. Ferner wurden ihm Koſten
von 435 Kronen auferlegt. Jedenfalls muß bei dieſem
Ausgang der Sache Schweden unter dem Bewußtſein
bleiben, eine „heilige Schuld“ nicht abgetragen zu haben.

Gemüthlich.) Vom ſchweizeriſchen Truppen
zuſammenzug wird folgende Epiſode erzählt, die ſich
kurz nach der Ankunft im Mouttathal ereignet hat:
Tropfnaß, wie man ankam, beeilte ſich, wer immer es
konnte, in trockene Kleider zu kommen, und die Bauersleute
halfen gern mit ihren Kleidern aus. So ſaßen am Abend
auch der Höchſtcommandirende und ſeine Stabsoffiziere ver
gnügt im Civilkittel hinterm Wirthstiſch. Die Stube war
vollgepfropft von Offizieren und Mannſchaften. Plötzlich
kommt ein ſtämmiger Soldat vom Schwyzer Bataillon 86
auf die vermeintlichen Bauern zu, giebt dem Nächſten einen
gelinden Stoß und ſagt „Seh, hock echlei (ein wenig)
witer ne, do hät ſcho' no! Eine Platz. Der Angeſtoßene
erwiderte; „Mached, daß r do ewäg gönd, m'r ſitzet ſunſt
ſcho eng gnueg,“ worauf der Schwyzer antwortete: „Gang
du heim, wänn di ſo breit mache wittſt!“ Ein Offizier
ſtürzte auf den Soldaten zu, zerrte ihn weg und flüſterte
ihm zu: „Menſch, wiſſet Jhr eigedlich nüd, wen Jhr da
aremplad „Nei, weiß es nüd!“ S iſt ja der Herr
Oberſtbrigadier!“ Tableau! Der Soldat drückte ſich
ſchleunigſt, während die Tafelrunde über das Erlebniß
herzlichſt lachte

(Gelyncht.) Nicht weniger als ſechs Neger wurden
von dem wüthenden Pöbel bei Millington in Tenneſſe ge
lyncht. Unter dem Verdachte, mehrere Schadenfeuer an
geſteckt zu haben, waren die Neger verhaftet worden und
ſollten in der Nacht auf einem Wagen nach Millington ge
bracht werden. Jn einem Walde wurde der Sheriff und
der transportirende Fuhrmann gezwungen, anzuhalten,
worauf der Pöbel auf die Neger eine Salve abgab und
dann fortwährend in den Knäuel hineinſchoß. Einem Neger
wurde der Kopf faſt vom Rumpfe geſchoſſen. Von den
Verübern des Maſſenmordes hat man natürlich keine Spur.

Gerbiſche Räuber.) An der ſerbiſchen Grenze
kommen faſt täglich förmliche Gefechte zwiſchen Gendarmen
und ſerbiſchen Räuberbanden vor. Bei dem jüngſten
Zuſammenſtoß wurden zwei Gendarmen und ein Räuber
getödtet. Schlimmer noch war der Ausgang eines Schar
mützels zwiſchen Räubern und Soldaten bei Palanka,
wobei 1 Offizier und 20 Soldaten erſchoſſen wurden. Die
ſerbiſche Regierung verheimlicht dieſe Vorgänge.

(GHelmholtz über die Hygiene der geiſtigen
Arbeit.) Prof. v. Helmholtz hat ſ. Z. bei den Feſtlich
keiten, die zu Ehren ſeines 70. Geburtstages veranſtaltet
wurden, einen Ueberblick über ſeinen Lebensgang, ſowie über
die Entwickelung und die Art ſeiner ſchöpferiſchen Denk
thätigkeit gegeben, aus welchem folgende Stelle in die
Erinnerung gebracht zu werden verdient Da ich ziemlich
oft in die unbehagliche Lage kam, auf günſtige Einfälle
harren zu müſſen, habe ich darüber, wann und wo ſie mir
kamen, einige Erfahrungen gewonnen, die vielleicht anderen
noch nützlich werden können. Sie ſchleichen oft genug ſtill in
den Gedankenkreis ein, ohne daß man gleich von Anfang an
ihre Bedeutung erkennt; dann hilft ſpäter nur zuweilen noch
ein zufälliger Umſtand, zu erkennen wann und unter
welchen Umſtänden ſie gekommen ſind; ſonſt ſind ſie da,
ohne daß man weiß, woher. In anderen Fällen aber treten
ſie plötzlich ein, ohne Anſtrengung, wie eine Jnſpiration.
Soweit meine Erfahrung geht, kamen ſie nie dem er
müdeten Gehirn und nicht am Schreibtiſche
Jch mußte immer erſt mein Problem nach allen Seiten
ſo viel hin und hergewendet haben, daß ich alle ſeine
Wendungen und Verwickelungen im Kopfe überſchaute und
ſie frei, ohne zu ſchreiben, durchlaufen konnte. Es dahin
zu bringen, iſt ja ohne längere vorausgehende Arbeit
meiſtens nicht möglich. Dann mußte, nachdem die davon
herrührende Ermüdung vorübergegangen war, eine Stunde
vollkommener körperlicher Friſche und ruhigen Wohlgefühls
eintreten, ehe die guten Einfälle kamen. Oſt waren ſie des
Morgens beim Aufwachen da, wie auch Gauß angemerkt
hat. Beſonders gern aber kamen ſie beim gemächlichen
Steigen über waldige Berge in ſonnigem Wetter Die
kleinſten Mengen alkoholiſchen Getränks aber ſchienen ſie
zu verſcheuchen.“

Gei der Speiſung der 7500 Mann Garde
truppen) welche am Sonnabend von mittags 12 Uhr bis
in die Nacht hinein bei den Klängen der Muſikkapellen auf
Bahnhof Dahmsdorf-Müncheberg ſtattfand, ſind
35 Centner Rindfleiſch und 15 Centner Bohnen verbraucht
worden. Das Perſonal der Feldküche beſtand aus 32
Männern und 16 in der Kochkunſt geübten Frauen Nach
dem zwei Zerkleinerungsmaſchinen das Fleiſch in würfel
förmige Stücke geſchnitten, wurde es in acht eiſernen Keſſeln
von je 640 Liter Jnhalt gekocht.

(as Bieyele-Vobt) ſt eine der neueſten Er
findungen auf dem Gebiete des Waſſerſports. Nachdem
ſchon mehrfach Boote mit Fußbetrieb vorgeſchlagen worden
ſind, ohne Anklang gefunden zu haben, ſcheint nach einer
Mittheilung des Patentbüreau Otto Wolff in
Dresden das Problem von H. B. Ogden in Brooklyn
in höchſt einfacher Weiſe gelöſt worden zu ſein. Ein
leichtes, ſchlankes Boot, in der Erſcheinung einem ſogen.
„Grönländer“ ähnlich, trägt in ſeinem miktleren, tieferen
Theil einen Sitz nach Art des Fahrſattels, während
der vordere und hintere Theil von je der
Geſammtlänge flacher und dicht abgedeckt ſind um
das Sinken des Fahrzeuges zu verhindern. Von dem
Sitz aus kann durch Trittkurbelachſe, Schneckenrad
und. ſteilgängige Schnecke die in der Langsrichtung
des Bootes liegende Propellerwelle in Umdrehung
verſetzt werden. Bei 60 Umdrehungen der Trittkurbel
achſe pro Minute (weniger als beim Radfahren) führt
der Schraubenpropeller minutlich 460 Umdrehungen aus.
Das Boot wird in ähnlicher Weiſe wie ein Fahrrad durch
eine Lenkſtange geſteuert, welche mit dem Steuerruder in
Verbindung ſteht. Seine Länge beträgt für eine Perſon
5,50 m. Es kann auch für zwei oder mehr Perſonen ein
gerichtet werden, in welchem Falle ſich die Spitze hinter
einander befinden und die Trittkurbelächſe gemeinſam auf
dieſelbe Propellerwelle wirken. Mit dieſem Boote würde
der Fahrradſport gewiſſermaßen auf das Waſſer ausgedehnt
werden können.

Gerichtsverharro langer
Halle, 17. September. (Strafkammer.) Eine

Warnung für Solche, die es angeht. Die beiden heute
auf der Anklagebank ſtehenden Dienſtmädchen Auguſte
Graue, 17 Jahre alt, und Jda Werkling, 20 Jahre
alt, hatten in ihrer Dummheit gewiß nicht daran gedacht,
welche Folgen ihr Verhalten am 23. Januar auf dem Nord
friedhofe in Halle haben konnte. Am genannten Tage
wurde nachmittags das Kind einer Familie beerdigt, welche
in kurzer Zeit deren mehrere verloren hatte. Aus
dieſem Grunde war die Gefolgſchaft eine größere, als ſie
ſonſt bei KinderBeerdigungen zu ſein pflegt. Unter den
bei ſolchen Gelegenheiten immer gerne Maulaffen
feilhaltenden Schaulnſtigen befanden ſich auch die beiden
oben genannten Mädchen. Anſtatt der heiligen Handlung
mit Andacht beizuwohnen, lachten ſie ſich gegenſeitig zu in
einer ſo lauten Weiſe daß andere Leidtragende Aergerniß
daran nahmen und der Geiſtliche mehrmals nach einem
Aufſichtsbeamten Umſchau hielt. Solcher kam auch bald in
der Perſon des Friedhof Inſpectors herbei, denn er hatte
das Lachen auch gehört, und dieſer ſah ſich genöthigt, die
Mädchen vom Friedhofe zu weiſen, da es ihm nicht
gelang, ſie durch Zeichen und Geſten zu beruhigen.
Die Folge war, daß von dem Vorfall Anzeige
erſtattet wurde. Nach der Beweisaufnahme hielt die
Königl. Staatsanwaltſchaft das Vergehen gegen 8 167 des
St.-G.B. ſür vorliegend und beantragte ür jede einen
Monat Gefängniß. Der Gerichtshof war der Anſicht, daß hier
zwar eine Störung einer gottesdienſtlichen Verrichtung
durch lautes Lachen im Sinne des Strafgeſetzes vorliege
aber der Nachweis einer Vorſählichtett und Abſtcht fehlte
Dagegen hätten ſich die Angeklagten in ſehr grober und
ungeziemender Weiſe gegen die polizeiliche Verordnung vom
10 Mai 1892 (Friedhofsordnung) vergangen und ſeien
dieſerhalb mit einer Geldſtrafe von je 15 Mark, im Un
vermögensfalle 5 Tagen Haft, zu beſtrafen.

HKeus Her Landwirtſchaft
Enten in 14 Tagen fett zu ma en. Manquelle Gerſte in Waſſer ein, gieße dann das Saſſe en

ab, ſchüttele die ausgequollene Gerſte auf einen Haufen und
breite ſie nach dem Keimen zum Trocknen auseinander.
Die in einem engen, gut mit Stroh ausgelegten Stall ge
ſperrten Enten erhalten in einem Troge dieſes Futter etwas
angefeuchtet, dabei aber nichts anderes zu ſaufen. Sie
dürfen immer nur wenig Futter bekommen und ſobald ſie
dieſes ausgefreſſen, wieder neues Mit roher Hirſe ver
fährt man ebenſo

Mili täriſche s.
e Deutſchland Auf Grund einer kaiſerlichenHabinetsordre ſind jetzt beim Erſten e e

Fuß zunächſt nur bei dieſem auch für die Offiziere
Schützen fangſchnüre eingeführt worden. Und zwar
wird die erſte Fangſchnur bereits von dem Lieutenant Frei
herrn von Wilczek vom Füſilier Bataillon getragen.
Dieſelbe gleicht den breiten Generalfangſchnüren, iſt jedoch
von Silber und wird auf der linken Bruſtſeite beſeſtigt.
Zu betonen iſt, daß dieſe Schießauszeichnung nicht wie die
en nur probeweiſe, ſondern definitiv ein
geführt iſt.

Literatur, Koſt gsrd Wiſſenſchaft.
St. Hubertus, illuſtrirte Zeitſchrift für Jund Hundezucht, Fiſcherei e atte

Verlag von Paul Schettler's Erben, Cöthen (Anhalt).
Die neueſte Nummer dieſer ausgezeichneten Jagdzeitſchrift
bringt wieder eine Reihe ebenſo hochintereſſanter als lehr
reicher Artikel und beweiſt uns ſohin in Wort und Bild
ihren gediegenen Werth. Jn poetiſcher, recht launiger
Weiſe, oft mit durchwürztem Humor führt ſich zu Anfang
der vorliegenden Nummer der Jagdkakender für den Monat
September ein. Die treffende wohlgelungene Originalzeich
nung von E. v. Baſſewitz läßt uns die jagdlichen Freuden
des Herbſtes noch lebhafter empfinden Recht lehrreich iſt
der Artikel über die Wahl der Bohrung von Flintenläufen
für den Gebrauch Zur Jagd, dem ſich eine feſſelnde mit
Jlluſtrationen verbildliche Skizze aus dem Wildererleben
aus der berufenen Feder des vbeliebten Schriftſtellers Raoul
Ritter von Dombrowski anſchließt. Hieran reihen ſich in
bunter Reihenfolge ebenſo geditegene als lehrreicher Aufſätze
aus dem Gebiete der Jagdwiſſenſchaft, Mittheilungen über
Wildiebereien, Jagdunfälle, Jagdreſultate und vieles Andere.
Allen Jägern, Jagd und Hundeliebhabern kann daher ein
Abonnement dieſer wirklich vorzüglichen Jagdzeitſchrift deren
Preis ein ſehr billiger iſt, das Duartal koſtet durch die
Poſt bezogen nur 1,40 Mk. in das Haus, wirklich empfohlen
re ar e n en e St. Hubertus“, Paul Schett
er rben Cöthen (Anhalt), verſendet gern P eumſonſt und portofrei. e

Rebgction, Drug und Verlog von Th. Rößner in Merſchurg

Eon
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